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Nichtsdeftotveniger wurden Casars Gnindfätze Fahr für

Fahr puritanischer . Cäsar kannte keine halben Maßregeln .
Entweder war ein Mensch erlöst oder ganz in dein Rachen
Ser Hölle , wenn dieser sich auch noch incht hinter ihm ge «
schlössen hatte . War ein Mensch aber erlöst , so wurde er

dessen inne . und empfand er die Offenbarnngen des heiligen
Geistes in sich , so war er auch fähig , si ' indlos zu leben . Seine

drei Hmiptlehren hießen : Plötzliche Wiedergeburt , Bürgschaft
künftiger Seligkeit und sündlose Vollkommenheit . Er sagte
immer , — und er hatte es wohl schon tausendmal gesagt —

daß er auf dem Marktplatz von Douglas bekehrt worden sei .
unweit des westlichen Einganges der alten St . Matthäuskirche ,
sünfuudzwauzig Minuten nach sechs Uhr an einem Sc - untag -
abend des Juli , da er zur Erntezeit ztvemndzwanzig Jahre
alt wurde .

In Cornau war Cäsar nnr Lokalprediger , Klassen -
sichrer und Kapellvorsteher gewesen , in Sulby aber erhob
er sich über den Verband und gründete eine eigene Gemeinde .
Seine Anhänger nannte er „ Tie Christen " , was zugleich ein

Name , eine Herausforderung und ein Einspruch war . Sie

hielten Gottesdienst in der langen Scheuer über Casars Mühle
und übten strenge Sittenzucht . Wer selig zn werden hoffte .
durste weder Gold noch kostbaren Schmuck an sich tragen ,
auch keiner Verzärtelung oder sinnlichen Gelüsten Raum geben ,
nicht um des Vergnügens und Spiels willen auf Jahrmärkte
gehen , noch sich in den Schaubuden der Theaterspieler sehen
lasten , noch Lieder singen und Bücher lesen oder sich irgend
einer Beschäftigung hingeben , die nicht auf die Erkenntnis
Gottes gerichtet war . Was aber fleischige Ausschreitungen
betraf , so sollte jeder , der sich ihrer schuldig geinacht , ans der
Gemeinde der Gläubigen gestoßen werden , damit die Seelen
der Gerechten nicht Schaden litten .

„ Tie Religion , die heute unter den Primitiven im

Schwünge ist , ist geradezu Papisterei " , sagte Cäsar . „ Laßt
uns zurückgehen ans die warmherzige , alte methodistifche Lehre
und das Römcrtum austreiben . "

Als Pete dem Herrenhaus von Ballawhaine den Rücken

kehrte , dachte er zunächst an Cäsar und ferne Mühle . Es
wäre richtiger , zu sagen : er dachte an Katharine und
Grmrnie . Er hatte keine Heinrat uird kein Geld . In der
Hütte am Brunnen zu leben war für ihn urrmöglich , mm die
Mutterda hingegangen war , die . feinen gefährdeten Rücken deckend ,

zwischen ihm und dem schwarzen Toin gestanden hatte . Philipp
war nur eim ' ge Woche » im Jahre zu Hanse und Ballnre be -

faß daher fiir Pete keine Airziehuugskraft mehr . So rnachte
er sich denn auf den Weg nach Snlby , bot Cäsar feine Dienste
in der Mühle an rnrd wurde sofort für achtzehn Pence und

Beköstigung die Woche gednngerr .
Es

_
war ein seltsamer Haushalt . in den er eintrat .

Zuerst Cäsar selbst in einer gerippten baumwollenen Weste
mit Aermelir „ an denen drei Knöpfe offen standen , in Knie -

hosen , die gewöhnlich nicht zrrgeschrmrt waren , Strümpfen
von ungefärbter Wolle rnrd Schuhen , deren Zungen
hermrs hingen — ein finsterer Mensch mit einem rrrrrdeir
Backenbart und einer glattgeschomren Oberlippe so dick wie
ein Schnurrbart ' derm wenn eine Religion wie Casars
Glaube den Menschen zu packen kriegt , so mertt N' m' s au
der Obertippe . Sodann Gramrie , eine behagliche Alte , die
immer eine Haube trug und das ganze Leben mrr vom
mütterlichcn Standpuntte aus betrachtete , eine schlichte , liebe -
volle , friedtiche Seele , die zu allem ja sagte , mit jedernrann
übereiustimmte und ein Gesicht machte , airf dem nichts andres

geschrieben stand als „ O je . o j « ! " oder „ Armes Ding , armes

Dingl " Ferirer war auch Nancy Cam noch da , die den
Namen Nancy Joe erhalten hatte , angeblich die Magd , in

Wahrheil aber die Herrin im Hanse , eine Nichte Grannics .
ein rechtes Heiderrkirrd , die erste früh morgens aus den

Federn , rmermüdlich bei der Arbeit , mit unschönem Gesicht ,
ttcs eingewurzeltem Mißtrauen gegen alle Menschen , einem

guten Herzen , einer bösen Zunge und von stteils richtiger
Gemütsart . Und endlich Katharüie , zum großen Mädchen

herangewachsen ; ihr Zigennerhaar wurde von einem roten Bande

zusammengehalten , und sie trug eine schwarze , mit weißer
Borte besetzte Latzschürze .

Pete kam stetig in der Mühle vorivärts . Er fing damit

an , den Ofen zu heizen und den Radgang rein zu halten ,
dann wurde ihm das Oefsnen der Schleusen am Morgen und
die Reguliermrg der Bewegungen des Wasserrades , je nach der
Arbeit des Tages , übertragen . Nach Verlauf von zwei Jahren
ivar er ein tüchtiger Müller , dem man sowohl das grobe
Schrotkonr fürs Vieh als das feine Mehl zu Weißbrot mit

Sicherheit anvertrauen koirnte . Cäsar that es . Er hielt

Reifepredigten in Peel oder Douglas ab und überließ Pete
die Mühle .

Das führte den Anfang vom Eirde herbei . Pete konnte

wohl des Pächters Korn mahlen , aber nicht mit der Be -

rechirung zurecht kommen . Er schrieb alles mit Kreide auf
der Rückseite der Eingairgsthüre auf . Ein senkrechter Strich
galt für das Gelvicht eines Steiirs bis zu acht Stein , ein

Qrrerstrich für einen Centner . Wenn der Vater abwesend
war , kam Katharine einmal des Tages vorn Gasthof
herüber an das Schreibpult am kleinen Fenster der

Mühle und trug die Aufzeichnungen Petes in das Conto -

buch ein . Diese finanziellen Beratnngen waren voll

der köstlichsten Verlegenheiten . Für Pete waren sie der größte
Genuß — aber erst nachttäglich .

„ John Robert — Molleycarmre — sagtest Du Molley -
carane , Pete ? O, Mylecharane — Myle - c - h a- r - a - n- e , Molley -
carane ; zehn Stein — sagtest Du zehn ? O, acht — a- ch- t .
Hafermäl , Pete ? O, Gerstenmäl — ich denke doch Mehl — >

M- e- h- l . "
Mitten in der Nacht erinnerte sich Pete all dieser Ein -

traguugen . Sie waren feiirem Gedächtnis teuer , weil er sie
von Kathannens Stimme gehört hatte . Sie klangen seinem

Herzen wie Vogelsairg , für ihn waren sie jetzt Hymnen ,
Melodien und Gedichte .

Cäsar kehrte eines Tages von einer Predigerfahrt mit
einem plötzlichen großen Entschlüsse zrrrück . Er hatte fremde
Menschen ermahnt , dem drohenden Zorn des Herrn zu ent -

fliehen , und doch gab es Glieder in seinem eignen Hans -
halt , deren Angesicht nicht gen Zion gerichtet war . Noch

denselben Abend hielt er eine gottesdienstliche Versammlung
zur Bekehrung Petes und Katharinens ab , die die ganze
Nacht »vähtte . Sechs lange Strrnden hintereinander rief er
mit lauter Stimme den Herrn an , bis seine Kehle ganz trocken

war , und der Schweiß ihm von der Stirne rann . O Herr ,
Du weißt , wie leichtfertig die Jugend ist . Sie trägt �die

Wurzel des Nebels in sich und der Widerspruch stößt sie nur

noch mehr in das weltliche Treiben hinein . Zieh die Egge
über ihre Seele , pflüge das Brachfeld ihrer Herzen , wirs die

Spreu aus dem Weizenmehl ; laß nicht den süßen Apfel und

den sauren Holzapfel auf demselben Zweige wachsen , gieb
uns eine Melliah ' ) , bei der auch nicht eine Garbe vergessen
wird , schenk ' uns die Seele des Mädchens zum Enr lesest und

die des Knaben als letzte Garbe ! —

Cäsar war nicht vom Erfolge befriedigt . Er war an

Stöhnen und Zittern und Krämpfe gewöhnt .
„ Fühlt Ihr denn nicht die Liebe sckric er . „ Ich fühle

sie doch , hier unter der Uhttasche meiner Weste . "

Gegen Mitternacht fing Karharme zu wanken an .

„ Schlagt den Teufel in Banden ! " schrie Cäsar . „ Ich
rang ehrst selbst in der Grube mit ihm , jetzt aber schwebe ich

frei m der Höhe rnrd sehe die Engel durchs Strohdach .
Könnt Ihr demr nicht das Wirken des Geistes fühlen ? "

Als die Uhr zwei schlug , glaubte es Katharine zn fühlen ,
und von diesem Tage an wurde sie Vorsängenu des Frauen -
chors bei den „Christen " .

Pete blieb bei den Nicht - Wiedergeborenen . Nichtsdesto -
weniger wohirte er regelmäßig den Bersaminlungen bei . Er

saß auf der Hmtersten Bank und seine Augen waren fest auf
den Singchor gerichtet . Cäsar , der seine Ausdairer bemerkte ,

legte ihm die Hand aufs Haupt rnrd versicherte , daß der Geist
endlich doch in ihm imrkeu lverde . Manchmal glaubte Pete
das arrch selbst , wenn er die Augen schloß und die Stimme

Katharinens sich wie die eines Engels höher und höher in die

Erntefest Mheillea .



Lüste schwang . Dann erkannte er aber wieder , dasj der Geist
nicht wirkte , wenn er sich mitten in Casars mächtigsten
Gebeten dabei überraschte , wie er den Kopf an dem

glatten , kahlen Schädel Johnny Niplightlys , des Konstablers ,

vorbcibog . um , wenn auch nur einen Blick ans Katharinens
Hutkrämpe zu erhaschen , wenn sie die Augen senkte .

Pete wurde schwermütig und griff abermals zur Musik ,
um Trost zu suchen . Doch machte er sich jetzt keine Vogel -
pfeife mehr , sondern kaufte von seinem Lohn eine Fiedel .
Aus dieser spielte er an Winterabenden im Kuhstall und

draußen im Sommer von der Höhe des Düngerhaufens .
Als Cäsar es hörte , geriet er in schrecklichen Zorn . Was war

ein Fiedler ? Ein Diener der Sittenverderbnis , der

leichtfertigen Müßiggängern und trunkenen Sündern ans

ihrem Weg in die Hürde deS Teufels das Licht hielt .
Und zu was gab es Fiedeln ? Fiedeln waren nur für
Komödianten und Theater da . „ Und alle Theater gehören
dorthin " , erklärte Cäsar , indem er mit dem Fuß auf eine

Steinplatte des Küchcuslnrs zeigte , „ und da sind die Flammen
der Hölle . " fügte er hinzu , mit der Fußspitze die Fuge der

nächsten berührend .
Grannie versuchte Pete in S&jich zu nehmen . Eine Fiedel

war so übel nicht , wenn man ihr nur die rechten Töne ent¬
lockte I Stand doch in der Bibel , daß selbst König David auf

Harfen , Cymbeln und dergleichen gespielt hatte ? Und was

waren Harfen im Grunde andres als Fiedeln ? Hofften sie nicht
alle im Himmel die Harfe zu spielen ? Freilich würde der Herr
ihr erst zeigen müssen , wie man das macht .

Das leuchtete Cäsar ein . „ Nun ja . . . o natürlich , gc -
wiß, " sagte er . „ Wenn das Fiedelspicl Gewalt hat , die Seele
aus den Schlingen des Bösen zu retten — und man im Schöße
Abrahams selber Musik macht , natürlich — nun , und warum
denn auch nicht ? Lasset den Jungen mit seiner Fiedel bei
den Christen ausspielen ! "

Nichts konnte Pete gelegener kommen . Von jetzt an ging
er nicht mehr abends in den Kuhstall , sondern übte im Hanse
mit Katharine Hymnen ein . O, das ungeheure Entzücken
dieser abendlichen Ucbungen l Sie zogen viele Leute in den

Gasthof herbei , die zuhören wollten , und Cäsar fand sie daher
nach zwei verschiedenen Seiten ergiebig .

Es war aber doch etwas Wahres an Cäsars erster Bc

hauptung . Bald zeigte sich , daß es unter den Heiligen auch
einige schwächere Brüder gab . die zu ihrem Bier keiner

Hymnen bedurften . Zu ihnen gehörte Johnny Niplightly ,
der Konstablcr des Torfes , der als Vorsänger des Männer -
chors ein Seitenstück zu Katharine bildete . Er war ein großer
Mann mit langer Nase , die an einem bestündigen Schnupfen
litt . Als er einmal nachts die Runde machte , kehrte er in
der „ Manks Fee " ein . Cäsar und Grannie waren beide ab -

wesend . Nancy Joe führte die Wirtschaft , und Pete übte mit

Katharine einen Erivecknngschor .
„ Wo ist doch Cäsar ? " schnüffelte er .

„ In Peel , Vorräte kaufen " , stieß Nancy heraus .
„ Dank sei dem Herrn t Ich meine — wo ist denn

Grannie ? "

„ Pflegt Frau Qniggin . "
Niplightly lockerte seinen Helmriemen , machte sich den

Mund frei , that einen tiefen Zug aus dem Bierkruge und
wendete sich dann zu Pete , um mit verbindlichem lächeln
einen Wechsel in der Musik vorzuschlagen .

Katharine sprang sofort , leicht wie eine Feder , enipor .
„ Ein Tanz , ein Tanz I " rief sie aus .
„ llmS Himmels willen 1" rief Nancy Joe . „ Hört doch

das Mädchen l Ist es der Mond , oder was hat es Dir sonst
angethan ? "

„ Drück ' nur die Augen zu , Nancy . " sagte Katharine .
„ Nur das eine Mal — willst Du ? "

„ Du kannst mit Deinem Schmeicheln und Streicheln alles
mit mir niachen, " sagte Nancy . „ Genieß es nach Herzenslust ,
Mädchen , nur mach nicht mehr Lärm dabei , als das siedende
Wasser im Kessel . "

Pete stimmte die Saiten . Katharine nahm die Schleppe
ihres Rockes aus und warf sich in Positur . Beim Klange des
niuntern Vorspiels drängten sich mehrere Burschen von der
Straße in das Gastzimmer herein , hinter ihnen her kam ein
blonder junger Mann mit einem schönen Gesicht unter dem
Gebirgshut . Das Mädchen , das von dieser Zuschauerschaft
keine Notiz nahm , warf etwas ungeduldig den Kopf zurück
und forderte Pete auf , anzufangen .

Pete stimmte eines jener weltlicheren Tonstückc an , die

�er in den Ziagen des Kuhstalls zu spielen pflegte , und Katharine

legte mit einem Juchzer los . Die Burschen wichen bor ihr
zurück , kauerten dann wie beim Hahnenkampf nieder und
ermunterten sie durch laute Beifallsrufe .

„Herrlich ! Seht das jetzt ! Schön , wirklich schön ! Fem ,
0 wie fein I Man könnt ' s nicht besser niachen . Das nenn '
ich springen , Ihr Jungen I Teufel , habt Ihr schon so was
erlebt ? Höher noch . Mädchen , höher ! Wupp ! Hat man je
ein Paar nettere Knöchel gesehen ? "

� „ Wahrt Eure gemeine Zunge , Ihr breitmäuliger Dumm -
köpf ! " rief Nancy Joe . Sie hatte versucht , nicht hjnzusehen ,
vermochte es aber nicht . „ O. du himmliche Güte ! " rief sie
jetzt aus . „ Hat man so ' was gesehen ? Das dreht sich wie
auf deni Schulhaus die Wetterfahne . Gut , gut I Kitty ,
Mädchen I Ach Käthe , Käthe I Wo hat sie ' s nur her ? Ums

Himmels willen — das Mädchen wird ja zum Knäuel ! "

Pete arbeitete wie ein Holzsäger mit beiden Händen auf
der Fiedel herum , seine Augen tanzten mit , seine Lippen
bebtet, , die ganze Seele des Knaben war augenblicklich in

seiner Musik .
„ Halte noch aus , Käthe , hör nicht auf , Mädchen ! " schrie

er . „ Wetter , Wetter ! Sie tanzt wie ein Trommelwirbel —

der Schatz I "

„ Schneller ! " rief Käthe , „schneller ! "
Das rote Band war ihr vom Kopse gefallen und das

wellige Haar flutete ihr übers Gesicht . Sie hielt mit einer

Hand den Rock etwas höher und hatte die andre in die

Hüfte gestenimt . Frohlockend , kichernd , triumphierend , keuchend ,
glühend und sprühend vor Lebenslust , die so lange in ihr
unterdrückt worden und unter Klagen und Aechzen ver -

schmachtet und verkümmert war , gab sie sich jetzt dem natür -

lichen Frohsinn rückhaltlos hin und tanzte , von ihrem innern

Feuer fortgerissen , lauf denselben Steinplatten der Küche , die
Cäsar zn seiner bildlichen Erläuterung gedient hatten .
wie ein Geschöpf , das trunken ist von dein neuen Leben , das
es atmet .

Inzwischen hatte Cäsar selbst , in seinen ! großen Prediger -
Hut von schwarzein Biber , den Rückweg aus Peel angetreten ,
wo er seinen Jahresvorrat an Heringen vom Kahn weg ge¬
kaust . Unterwegs holte er den ehrwürdigen Geistlichen des

Kirchspiels , Pfarrer Qniggin von Lezayre , auf der Straße
ein , brachte sein Gig durch ein lautes „ Prrr l " zum Stehen .
und bat den alten Herrn , zu ihm auf den Sitz zu steigen ,
dessen Polster aus einem Sack Heu bestand . Ter Pfarrer
nahm die Einladung an , und nach einem vorausgesendeten :

„ Langsanl — die Beine ein klein ivenig höher , Herr , sonst
beschmutzen Sie sich die Hosen an den Heringen, " einem

„ Hott l " und einem leichten Schwipps mit der Peitsche , fuhren
sie mit einander davon . Die Lampe des Wagens beleuchtete
das Hinterteil der Mähre , und die Insassen wurden unter dem

Spritzleder fortwährend in die Höhe geschnellt , wie das Wasser
voni Mühlrad . Cäsar benütztc die gute Gelegenheit nach Kräften .
Da er nun einmal ein Haupt der Kirche festhielt , verfehlte er

nicht , ihm seine Ansichten über die Römisch - Katholischen und
die Anmaßung des Papsttums im allgemeinen auseinander zu
setzen . Der Pfarrer hörte gefügig zu . Er war ein duldsamer
alter Herr mit einein runden Gesicht , das den Ausdruck un -

gestörter Zufriedenheit trug , obschon er immer die Augen zu -
kniff und mit Prediger Salomonis erklärte , daß alles auf
Erden eitel sei. Daher er auch den Beinamen „ der alte alles -

isteitel Ouiggin " erhielt .
Das Gig war an der Kapelle von Sulby Vorübergeschlvcnkt ,

als Cäsar den Pfarrer um seine Meinung über gewisse Text -
Worte anging .

„ Und darf ich mir herausnehmen zu fragen , Herr Pfarrer ,
was Sie von dem Text „ Lobe den Herrn ineine Seele , und
was in mir ist seinen heiligen Namen ! " denken ? "

„ Ein sehr guter Text nach dem Essen . Mr . Cregeen, "
sagte der Pfarrer , im Dunkeln die Augen zukneifend .

Es war Cäsars Licblingstext , und sein Feuer wurde durch
das Lob des Pfarrers zur Flaimne entzündet .

„ Herr meines Lebens ! " rief er und sein heißer Atem

kitzelte des Pfarrers Hals . „ Ich habe über diesen Text ge -
predigt , Hochivürden , bis mir der Schweiß durch die Weste lies . "

Sie waren nun ganz in die Nähe der „ Manks - Fee " ge -
kommen .

„ Und da wir vom Lobe Gottes sprechen, " sagte Cäsar ,
„ so höre ich , wie sie dort gerade ihre Hymnen üben . Ent -

schuldigen Hochwürdcn gütigst , doch würd ' es mich stolz
machen , vielleicht erscheint es Ihnen nicht zu gering , mit

herein zu kommen und zu hören , auf welche Art wir „ ihn
krönen " . "



„ Die Heiligen bedienen sich also der Fiedel, " sagte der

Pfarrer , als das Gig vor der Tlzüre des Gasthofs hielt .
Eine halbe Minute später flog mit einem Ruck die Thür

des Gastzininiers auf ; Cäsar stand wie erstarrt auf der

Schwelle , und hinter ihm ward das rötliche Gesicht des

Pfarrers sichtbar . Es folgte eine augenblickliche Stille . Die

schwebende Fußspitze Katharinens sank auf den Boden zurück ,
Petes Fiedel verschwand hinter seinem Mcken , und die

schnalzenden Lippen Niplightlys blieben weit geöffnet . Dann
wnrde die Stimme des Pfarrers vernehmbar , der ansrief :

„Eitelkeit , Eitelkeit I Alles ist eitel ! " Und Cäsar , der

noch auf der Schwelle war , sank plötzlich auf die Knie nieder ,
uni zu beten .

Cäsars Gebet war aber nur kurz . Sein gedemütigter
Stolz verlangte nach rascher Aufrichtung . Mit so viel Würde ,
als er unter den zwinkerirden Augen des Pfarrers aufbringen
konnte , erhob er sich vom Boden . „ Die Luftspringer, "
stammelte er , „ verwandeln ein ehrbares Haus in ein Theater .
Ehrbarsten Personen zum Schimpf ! Nun, " indem er die

Zuschauer ninsterte , „ macht , daß Ihr samt und sonders
fort kornmt . Was aber die da betrifft, " wendete er sich an

Käthe , Pete und den Konstabler , „so ist ' s ein für allemal aus
mit dem Gefiedel . Ich werde auch ohne die Musik von

Heiligen , wie Ihr seid , fertig werden . In Zukunft solleil drei

Sünder den Gesang bei ntir verstärken . Auch ohne die Polizei, "
setzte er mit vernichtendem Lächeln Hinz ».

<FortieL » ng folgt . )

VXtiu

„ Was nützt das alles I Was hilft ' s , daß wir arbeiten , opfern
und seiden , Tag für Tag , in unsäglicher Mähe — das Miaienwunder
bleibt doch ein holder , nichtiger Tronin , für den es ans Erden nie -
nials Erfüllung geben kann . Jninier haben die Mensche » ihr bitzchcn
Leben unter Qualen zerrütten müssen , Opfer blinder Sinneslosigkeit
und blutiger Grausamkeit . Immer wurden die Schwache » von den
Starken Überwältigt , die Hungrigen von de » Satten ins Joch gc -
sperrt ; immer stürzten ganze Mcnschcnhcrdcu auf Geheiß der

Fürsten in die mordende Schlacht , rotteten nnendliches
blühendes Leben aus und verheerte » ivcite Laudsiriche ; immer

gingen die Arme » ruhmlos , zermartert , ohne Freude und Lachen

zu Grunde , während die Reichen in alle » Lastern und Lüsten
schwelgte » ; immer wüteten ekle Krankhciten , marterten wilde
Leiden , und immer regierte die Welt der König der Kövigc : Der
U n s i n n. "

So seufzt der Kleinmut und tröstet sich in seiner Feigheit mit
allerlei Gescheitheiten und listigen Ratschlägen , als da sind : daß
man das Träume » lasse » müsse , sich aufs nächste und engste bc -
schränke , nicht durch Ideale sich die Notdurft des Tages anspruchsboll
beschwere , nicht für hohe Ziele todesmutig kämpfe , kurz , daß man anf »
höre , ein Held zu sein und dafür ein Philister werde , der diese Erde
ihren krausen Gang seelenruhig laufen läßt , nur bekümmert , daß es ihm
und seine, » Bauche , wenn irgend möglich, ! morgen ein iveuig besser
ginge als gestern .

Was für vernunftlose , muffige Thoren diese kleinen , vorsichtigen ,
engherzigen Winkelkonsulenten des Mcnschenrechls sind , die uns

mahnen , mit niedrigen Ränken und schmutzigen Schliche » ein paar
Vorteile zu erlisten , um die großen , stolzen , zum Herrlichsten ver -
fühlenden Gedanken hübsch einzusperren , anf daß sie kein llnheil
anrichten ! Sie merken es gar nicht diese gähnenden Schlafprcdiger ,
daß sie nur die Hofnarren der herrschenden Klassen sind , deren letzte
und schärfste Waffe der PessinriSmnS ist , der an nichts
Großes glaubt , für keine Ferne mehr kämpft , weil es ja
doch alles eitel und hoffnungslos sei . Den Herrschenden selbst
freilich wirkt dieser sieche LebcnSverdrnß im matten Blut , es sind
die Todesahnungen der unterwühlten Macht , die sie entnerven . Es

giebt nur e i n Mittel noch für sie , um sich zu behaupten — daß es

ihnen gelingt , dem gewaltigen , jugendstarken Feind die frischen
Muskeln i » dieselbe pessimistische Stimmung zu schnüren . Wenn erst
die leuchtende Zuversicht des Sieges erloschen , wenn die heldenhafte
Begehrlichkeit , die nach den Sternen greift , im sorgenden Kleinkram
des nächsten Augenblicks ivie in einem Sumpf versunken ist , wenn
die trüben , müden Augen es verlernt haben , in die Sonne z »
schauen , und man sich' senfzend , enwüchtert niederkauert in den

dnnipfen Winkeln eines elenden Vierteldaseins , — dann , ja dann haben
die Herrschenden nichts mehr von uns zu fürchten , ivir sind ohn -
mächtig , weil wir an unsrer Kraft und an unsren Sieg nicht mehr
glauben .

Wir aber haben den Frühling selbst zn unsrem Führer gewählt ,
den Weltenschöpfer und Zeiterneurcr . Indem wir den ersten Mai zum
Weltfeiertag des Proletariats schufen , »lachten wir die fcssellose , alle
Schranke » stürmende Triebkraft der Natur zum treibende » Element
untrer Bewegung . Dieses Fest ist der Jungbrimiie » , in den wir
unfrc Müdigkeit und nnsre Verzagnis abspülen , und wenn die alten
Weiblein und Männlein zahnlos greinen und anf Grund ihrer gesammelten
Erfahrungen ünd. beschwöreii , ja nicht zu glauben , daß >vir noch jung

und von stählernen Sehnen seien — mm, so geschehe es , wie es aus
Lucas Kranachs Bild zierlich und lustig dargestellt ist : wir werfen
die traurige Gesellschaft , die schlaffen Leiber und die welken Seelen
trotz ihres Zipperleins in den Maibninnen , und sie werde » heraus «
kommen , den Lenz in den Augen , das Haar voll Kirschblüten , und
unter der Sonne tanze ».

Nicht umsonst haßt , hetzt und höhnt man unser Maifest . Sie
wissen sehr ivohl, daß der Frühlingsglanbe gefährlich die Kräfte
schwellen läßt ; er weckt zn einem Lebe » , das sich nicht begnügt
mit den armseligen Flicken , ans dem es jetzt zusannnen gestümpert
ist . Darum ächtet und verleumdet man den Werdedrang des
Proletariats , das in der Schöpfung seines Feiertages die mit der
Allgewalt der Natur sich durchsetzende unüberwindliche Nenvilrnng
der Gesellschaft zn seinem feierlichen Bekenntnis erhoben hat . Darum
sucht man uns durch listige Beschränkung auf das nächste und
nüchternste die schwärmenden Feiertagsgedanken ans dem Köpfe zu
stehlen .

Aber kann die Notlvendigkeit der endlosen zähen Kämpfe um
Kleines und Kleinstes , die die Tagesarbeit von uns fordert , uns das
Streben nach dem Großen verkümmern ? Ist das Ziel weniger
wirklich und weniger wert der Mühe , weil es vieler Schritte bedarf ,
um es zu erreichen ? Ihr begreift das Maiwunder , das über Nacht
scheinbar aus dürrem grauen Tod grün flatterndes Leben zanbert ,
nicht in seinem Werden und Wesen , wenn ihr es als das große
Werk von ein paar fröhlichen Sonnenstnnden wähnt . Im Frühling .
meint ihr . wird es warm , und die Wärme küßt auf einmal das
schlummernde Leben wach , und kommt gar ein lauer Regen dazu , so
treiben alle Keime und sprossen alle Blatter und bersten alle Knospen
— wie aus dem Nichts . Solch ein jähes Maiwnnder wünscht sich
wohl die Ungeduld auch im Werden des gesellschaftlichen Lebens ,
das große Glück soll über Nacht kommen , und » ran klagt mißmutig
und verzagend über die tausend und abertausend Hammerschläge ,
die Jahr für Jahr gefordert lverden , ohne daß der spähende Blick
das Werk reifen sieht .

Der Naturkundige , der tiefer in die Geheimnisse des Werdens
blickt , weiß , daß auch das Maiwunder nicht der göttlichen Schöpfer -
kraft weniger Sonnenstunden entstammt . Nein , schön seit dem fallenden
Laub des Vorjahres , in Schnee und Frost , in Nebel und
Oede hat Natur beharrlich und bescheiden , unter Tage , am
Frühling gearbeitet . Auf Millionen Feuerchen kochte sie
unennüdlich winzige Wärmemengen und nährte Zelle für Zelle .
Niemand bat diese Geschäftigkeit beachtet , die Beste bleiben dürr wie

zuvor , und der Boden regt sich nicht . Und dennoch ist es diese
Arbeit , die den Frühling ermöglicht . Die Maisonne könnte noch so
glühend ins Land fallen , der Regen noch so mild die Erde baden —
die feuchte Wärme der wenigen Stunden würden es nicht ver «

mögen , auch nur ein Hälmchen hervorzubringen . Herbst und Winter

speicherte » in rastloser Weise die gewaltige Wärme auf , die der ge «
ringste Keiin braucht , » m sich zu entfalten . Und der Frühling hebt nur den

Vorhang von dem vollendeten Werk . Das lvirkt dann wie ein
Wunder .

Der politische Befreiungskampf des Proletariats gleicht solcher
Arbeit unter Tage . Oft scheint der Boden dürr und tot , und man

verzweifelt an der Möglichkeit , daß ans all den Leiden und Opfern ,
die scheinbar fruchtlos in nichts versickern , das große Nene erstehen
könnte . Wartet mir ! Das Werk wird nicht früher sichtbar , als bis
der letzte Hammerschlag , der zn seiner Vollendung unentbehrlich ist ,

getha » ist . Dann aber sprengt ein Maitag die grauen Hüllen , und
die Menschen atmen wie im Rausche einer verivandelten Welt . —

Joe .

Kleines Feuilleton .

oe . Eine Erzieherin . Im März , als es ansing , hier draußen
schön zu lverden , bekam Frau Lilly eine Idee : „ April ziehe ich zn
Euch in den Vorort . "

Wirklich : sie suchte sich estie Wohnung , sogar eine mit Garten .
Sie Ivar Feuer und Flamme . — Landleben — o Landleben ! Das
war ihre Schwärmerei , noch dazu in einer Villa , ein Garten mit
einer Laube und ein Balkon war auch dabei . Nein , so wohnen zu
können , so ideal . Wenn ' s nur erst April wäre I

Und es lvurde April und Frau Lilly kam ; auf einmal war sie
da . „Frisch ciiigetröffcn " kam sie gleich herübergelaufen , aber durch «
ans nicht nrehr im Stadium des Entzückens : „Elsachen , Elsachen , das

ist ja entsetzlich ! Elsache », was mach ' ich denn blos ? Ich bin ja
lotmiglücklich . " I » der That , sie schluchzte fast .

„ Aber Frau Lilly , was ist den » los ? Ist dem Möbelwagen
das Rad gcvrochen ? "

„ Wenn ' s nur das wäre " , schluchzte Frau Lilly , „ aber denken
Sie doch nur , mein Dienstmädchen — mein Dienstinädchen wollte

nicht mit in den Vorort . Was thu ich denn blos ohne jede Hilfe ?

Ich allein kann docki nichts machen , obcnein »och , Ivo bei mir jetzt
so viel zu thrm ist . "

„ Frau Lilly , das ist ja nicht weiter schlimm , Sie werde » auch
hier schon Hilfe finden , Ivie ist es denn mit Ihrer Portierfrau ,
die — *

Aber Frau Lillys Augen flammten anf : „ Hören Sie nur nnt

der Portierfrau ans I Elsachen , das ist ja ' ne schreckliche Frau ,

Elsache », sie sieht , daß ich dastehe und Hab ' kein ? » Menschen, . Und sie .

steht an ihre »» Waschfaß und iväschl . Und als ich sie um Hilfe brtte ,



ruJ ) 6elt und rnbbclt imb nibbelt sie immer ruhig Iveiter und fngt
ganz einfach : heut ' kann ich nicht . "

„ Sie wäscht des Montags immer . Frau Lilly . Sie wäscht für
andre Leute . Wenn sie nur wenigslens geschrieben hätten , wann Sie

einziehen , dann hätte sie sich sicher zu Ihrer Hilfe bereit gehalten . "
„ Da soll ich auch noch schreiben ? " Frau Lilly wurde immer

empörter . „ Was ? Es ist ' ne Portierfrau im Hause , und sie weis ; .
es kann jeden Tag ' ne neue Mieterin kommen , und dann hält sie
sich nicht zur Hilfe bereit ? Wozu ist sie denn Portierfrau , wenn sie
nicht bereit sein tvill für die Mieter ? Aber das steht und nibbelt
und rubbelt und nibbelt , und du sieh ' zu . wie du fertig wirst . "

„ Ja . meine Beste , die Frau schafft für ' s Brot . Von der freien
Kellerwohnung kann sie doch nicht leben und der Mann mit seinem
steifen Arm — "

„ Ja . und nun fangen Sie auch noch von dem Mann an, " Frau
Lilly fuhr kerzengerade in die Höhe : „ Der Mann ist ein ganz frecher
Patron . Ich gebe ihm sechs Groschen , er soll mir im Garten was

säen und ' s Uebrige für sich behalten . Da sagt er , er wird für drei

Groschen Samen kaufe » ; na . hören Sie mal und das andre steckt er

ein , wahrscheinlich , um sich n Schnaps zu kaufen . "
„ Aber , Frau Lilly , der alte Wegner trinkt nicht , und sehen Sie

mal , er muff doch den Garten umgrabe » und die Beete abstecken
und — "

„ Na , dafür wär ' n Groschen auch genug ! " Frau Lilly wurde
immer wütender : „ ' n Portier muß einem helfen ; und das ist gar
keine Art und Weise , die Leute hier sind bloß verwöhnt , die müßten
besser erzogen werden . Was sagt die Wegner ? Der Aufwartefrau
soll ich zehn Mark geben ? Na das wäre ja noch schöner I"

„ Das heißt , wenn eine dafür kommt , Frau Lilly , zehn bis

zwölf Mark geben alle hier , und Ivo Sie jetzt noch obeuein die ganze
Umzugsarbeit haben . "

„ Na was ist denn mit der Umzugsarbeit ? "
Frau Lilly war erstaunt , es war ein lehr naives Erstaunen . „ Die

Bilder und die Spiegel anhängen , und die Körbe und Kisten auf u
Boden tragen , na ja , dazu nimmt man sicb doch ' ne Hilfe , das kann

man nicht doch noch extra bezahlen . Und Frühstück soll man solcher
Frau auch noch geben , sagt die Wegner . Na . hier verstehen
sie ' s , wie ' s scheint . " Frau Lilly lachte nervös ; es trat eine

Pause ein .
„ Ohne Frühstück und Kaffee kommt keine Aufwarlefrau , Frau

Lilly , in Berlin auch nicht , das wissen Sie doch . "
„ Na ja , in Berlin , aber hier sind wir doch im Vorort . um ' s

billiger zu habe » . WaS denken sich denn die Vorortsweiber , die
können doch nicht dasselbe fordern , wie in der Stadt , dafür wohnen
sie doch auch hier billiger . Und in Berlin kriegt man gut und gerne
eine Frau für acht Mark ; da sind so viel , daß sie schließlich froh sind ,
wenn man sie überhaupt ' was verdienen läßt . "

« Wir find aber nicht in Berlin . Frau Lilly I Es ist doch auch
nicht zu viel zehn Mark . Denken Sie mal , das sind kaum vier

Groschen den Tag und dafür macht die Frau doch die ganze Wirt -

schaft . Na , und das Frühstück : die Frau bekommt doch Hunger beim
arbeiten . "

„ Na ja , das ist ja schließlich auch nicht schlimm , dann giebt man

ihr ' ne Schmalzstulle oder ' » Butterbrot . "
Frau Lilly wurde schon ruhiger : „ Aber mehr wie neun Mark

gebe ich nicht , auf keinen Fall . "
„ Dann wird eben keine zu Ihnen komnien , Frau Lilly , und

was machen Sie dann ? Dann können Sie sich ihre Schränke selber
rücken , und die Kisten allein in den Keller tragen . "

„ Aber das ist ja gräßlich Elsachen, " Frau Lilly schluchzte wieder .
„ Wär ich doch nie in den Vorort gezogen . Dann " fuhr sie plötzlich
wütend auf : „Elsachen , und an den Zuständen sind aber Sie schuld ,
. . . und die andren hier ans uniern Kreisen . Was verwöhnen Sie
denn die Arbeitsleute hier so ? Wenn sie nirgendswo mehr kriegen ,
werden sie ihre unverschämten Forderungen schon ganz von selber
lassen . Ich habe es ja immer gesagt , ' das liegt allemal au den

Herrschaften ! Seine Arbeitslente mutz man bloß zu ziehen wissen . " —

Musik .

Wenn ein Zimmer durch eine Kerze erleuchtet ist und nun kommt
eine zweite hinzu , so wird die Helligkeit beträchtlich gesteigert . Waren
aber schon zehn Kerzen da , und es kommt noch eine hinzu , so steigert
sich die Helligkeit kaum ; es müssen weitere zehn Kerzen dazu -
kommen , damit die Steigenmg ( im allgemeinen ) der früheren Steige -
rung gleich sei . Wird die Stimme eines Sängers um eine zweite
Stimme verstärkt , so ist der Effekt beträchlich größer ; zu 10 oder

gar zu Ivo Stimme » noch eine hinzugefügt , macht wenig aus ; erst
die Verdoppelung von beispielsweise 100 auf 200 Stimmen
wird ( im allgemeinen ) der erstgenannten Steigerung gleich
sein . Es fragt sich aber sehr , ob etwa die Verdoppelung
von 1000 Stimmen gleich viel ausmacht , wie die von
einer oder von zehn Stimmen . Bei großen Mnsikfesten wie den

rheinischen hat man die Beobachtung gemacht , daß selbst große Ver -

Mehrungen großer Sängermassen nicht viel linterschied bedeuten .
Ein Zusammenwirken von beinahe 1000 Männerstimmen in unsrer
Philharmonie dürste gerade ein richtiges Steigerungsmaß sein .
Die Gesangvereine von durchschnittlich ( 00 bis 200 Sängern , an die
wir dort gewöhnt sind , wirken in dem eirea 2S00 Personen fassenden
Saal ohnehin schon recht gut . Die ungefähr sechsmal größere Schar ,
die dort am Montag sang,' wirkte — man kann nicht sagen : sechsfach .

Verantwortlicher Redaeteur : Carl Leid in Berlin .

aber jedenfalls mit einer überraschend imponierenden Art . Es handelt
sich da auch weniger um die Erhöhung der Intensität des Schalles ,
obschon das Ueberwältigende einiger Forte - Stellen interessant
genug war , sondern vielmehr um die vermehrte Größe , Fülle ,
Menge , Breite des Tones ( unterscheidet mau ja auch „ Grad " und
„ Menge " einer Beleuchtung , „ Grad " und „ Menge " einer elektrischen
Ladung ) . Und diese neuen Eindrücke aus einer erhöhten Quantität
deS Tones machten jenes Konzert zu einem sowohl akustischen wie
elementar - ästhetischen Ereignis . Rur überschätze man nicht den im
engeren Sinne künstlerischen Wert solcher Experimente . Man plage
sich endlich nicht mit der Erwartung , durch ein nochmaliges Erhöhen
der Säugerzahl oder gar durch die Beschaffung noch größerer Säle
auch nur akustisch und elementar - ästhetisch Wesentliches zu erreichen .

lieber alles anerkennenswert aber war die Präeision , mit der
diese Masse funktionierte . Neun Männer - Gesangvereine ans Berlin
und Umgebung sind es , die jetzt den im Oktober 1901 gegründeten
„ Berliner Sängerbund " ( einenZweigverein des großen deutschen
Sängerbundes ) bilden . Das erwähnte Konzert und seine am S. Mai
in der Philharmonie erfolgende Wiederholung sind einem „ wohl -
thätigen Zweck " gewidmet . Da jedoch solche Zwecke meist nur in
der Meinung einiger wirklich wohlthätig sind , so sollte die genaue
Angabe des jeweiligen Zweckes nicht fehlen . Die Sängerschar sang
mehrere ältere , meist typische Männerchorlieder , einschließlich zweier
„Volkslieder " . Ob das große Können der Zniammemvirkeuden ,
unter der machtvollen Leitung des „ersten Bnndes - Chormeisters "
Professor Felix Schmidt , nicht zu einer noch reicheren Vortrags -
gestaltnng dieser Volkslieder benützt werden könnte ? Wir bemerkten
schon öfter , daß mit dem landläufigen Ideal klassischer Ruhe doch
wohl etwas zu weit gegangen wird !

Zwischen den einzelneu Liedergruppen spielte die Violinistin Irene
v. Brennerberg einige auf Wirkung berechnete Stücke . War sie
an diesem Abend indisponiert , oder ist ihr ein Paganini doch noch
zu schwer — wir hätten jedenfalls andres von ihr lieber gehört .
Zum Paganini - Spiel gehört nicht nur ein hohes Violin - Können ,
sondern auch noch dazu ein eignes Paganini - Könuen .

Nicht vergessen wollen wir den Veranstaltern des Konzerts , daß
sie das Publikum mit keinen längereu Pausen fütterten , souderu stets
in einem frischen Zug fortfuhren . — sz .

Hnmoristisches .
— Stumme Liebe . Sie : „ Wie " Sie sieben mich schon seit

10 Jahren . Sie rührender Mensch I Warum haben Sie den » nie
etwas davon gesagt ? "

E r : „Ach , ich liebe Sie ja eben unsagbar . " —

— Der Singular . Dame : „ Warum fixieren Sie mich ?"
Herr ( verlegen ) : „ Ich bemerke eben , daß Sie schon viele

Falten im Gesicht haben . "
Dame ( pikiert ) : „ Da sind Sie allerdings besser daran , Sie

sind mir einfältig I" —

— Getäuschte Hoffnung . Schuljunge : „Ejal , wer ' »
de Schreibmafchinen verbeffert , aber in de Schule gehen niüff ' n mer
innner noch I" —

( „Lustige Blätter " . )

Notizen .
— Der Vorstand der d e n t s ck e u Shakespeare - Gesell¬

schaft hat in seiner Sitzung vom 22 . April nachstehende Preis »
a » s s ch r ei b u n g en beschlossen : 1. Ein Preis von 800 M. für
die beste Arbeit über : Die Bekanntschaft Shakespeares mit der
schönen Litteratur Englands . 2. Ein Preis von 600 M. für die beste
Arbeit über : Garrick als Shakespeare - Darsteller und seine Be -
deutnug für die heutige Schauspielkunst . Die Ablieferung sämtlicher
Arbeiten hat bis 1. April 1903 an den Vorsitzenden des geschäfts -
führenden Ausschusses der Shakespeare - Gesellschaft in Weimar statt -
zufinden . —

— „ Schall und Rauch " bringt als Fortsetzung deS
S i ' r i n d b e r g - C y l l u S demnächst das Trauerspiel „ D e r

Friedlose " zur Aufführung . —
— Die ©chlietfeet eröffnen im Thalia - Theater

heute mit dem „ H e r r g o t t s ch n i tz e r von A m m e r g a u "

ihr diesjähriges Gastspiel . —
— Das Gastspiel der französischen Gesellschaft

im Neuen Theater hat ein vorzeitiges Ende gefunden . Der
Direktor hat sich auf englisch emptohlen . —

— Im O p e r n h a u s e sind die Erstanfführnngen der Opern
„ D e r P s e i f e r t a g" , „ Luise * und „ F e u e r s n o t ", die ursprüng¬
lich noch in dieser Spielzeit in Seene gehen sollten , auf die erste
Hälfte der nächsten Spielzeit verschoben worden . —

— Der Stadt Wiener - Neustadt wurden für ihren be¬

rühmten CorvinuSbecher , einem Meisterwerk spätgotischer
Goldschmiedekunst , 200 000 Kronen geboten . Die Stadtvertrelung hat
das Angebot einstimmig abgelehnt . —

— Die „ Neue Gemeinschaft " weiht ihre Ansiedelung in

Schlachtensee am Sonntag , den 4. Mai . durch ein Frühlingsfest ein .

Auch eine Natur - n n d T e m p e l b nh n e . die mitten im Walde

aufgeschlagen wird , soll noch in diesem Sommer eröffnet werden . —

Die nächste Nummer des Unterhaltungsblattes erscheint am
Sonmag . den 4. Mai .

Druck und Verlag von Max Babing in Berlm .
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